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Die Kriegslage im März .
Die Kämpfe um Verdun stehen im Mittelpunkt

der gesamten kriegerischen Bewegungen seit dem geschicht¬
lich denkwürdigen 21 . Februar . Diese Kämpfe lassen sich
in drei große Gruppen gliedern :

Zunächst erfolgte der wesentlich nordsüdlich gerichtete
Vorstoß aus der Linie Consenvoye Azcumes ans die Linie
Champ-Neuville -Douanmont . Eine zweite Angrisfshand -
lung richtete sich von Etain , also von Nordosten , aus aus
die Höhe der Cotes Lorraines in allgemeiner Richtung
auf die nordöstliche Kante des Fortsgürtels . Im An¬
schluß an diese beiden innerlich zusammenhängenden Un¬
griffsgruppen entwickelte sich dann vom 6 . März an
eine dritte Reihe von Kämpfen , die aus der Linie Forges -
Regnieville über die Maas hinübergriffen und sich den
Nordrand der Befestigungsanlagen des westlichen Maas¬
ufers zum Ziele nahmen .

Der jähe Vorstoß gegen die nördlichen und nordöst¬
lichen Bcsestigungsgruppen des Festungsgürtels um Ver¬
dun hat im ersten Anlauf bis an den eigentlichen Fort¬
gürtel her-angeführt und ein wichtiges Glied dieses Gür¬
tels , das Fort Douaumont , und dann , nach dem harten
Ringen mehrerer Tage , das noch weit stärker befestigte
und mit Hartnäckigkeit verteidigte Dorf Douaumont nebst
den anschließenden Feldwerken in unsere Hand gebracht.
Am 8 . März wurde ein wichtiger Stützpunkt für die linke
Flanke gewonnen , indem das Dorf Vaux gestürmt und
bis zur Straßengrbel im Westen des Ortes befestigt wurde .
Der Angriff stieß auch bis in das gleichnamige Forts
durch , doch konnten nur die nördlich des Forts angelegten
Befestigungen dauernd gehalten werden - Links an¬
schließend haben die aus der Woevre -Ebene andringen¬
den Truppen am 7 . März die Franzosen aus Fresnes
herausgeworfen , am 9 . März nach dem FeiMa -Wald
und die Weinbergshöhe 251 nördlich Damloup genom¬
men und halten nun den Fuß der Cote bis Champion
nordöstlich Combres fest in Händen .

Der Angriff aus nördlicher und nordöstlicher Rich¬
tung war sonach mit Beginn des zweiten Märzdrittels
zunächst zum Stehen gekommen. Der Feind hat auf
der Kampslinie beiderseits der Maas ganz außerordent¬
lich starke Kräfte hereingeworfen . Insgesamt stehen die
Kräfte von 16 französischen Armeekorps im Kampfe.

Seit dem 6 . März gingen wir auch ans dem west¬
liche n Maasufer zum Angriff über , und hier ist ein
schrittweises, aber ununterbrochenes Vorwärtsdringen im

Der Habermeister .
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen .

Von Hermann Schmid .

Gange . Nachdem der Maasübergang und die Einnahme
der Dörfer Forges und Regnieville gelungen war , wurde
am 6 . März die Höhe 265 südöstlich Forges gestürmt .
Dann warfen sich unsere Truppen mit einer Rechts¬
schwenkung in die zusammenhängenden , hartnäckig ver¬
teidigten

'
Dickichte des Cum -eres- und Rabenwaldes

hinein . Beide wurden bis zum 10 . März gesäubert und
gegen stürmisch anrennende Gegenangriffe gehalten .
Schon vier Tage später wurde die ganze „Mort -Homme'-
Stellung " genommen und behauptet . Und nun griff
unser Ansturm noch weiter westlich um jene zusam¬
menhängende Gruppe fester Stellungen herum , welche die
Dörfer Bethincourt , Malancourt und Haucourt zu Stütz¬
punkten und hinter ihrer Mitte die Höhe 304 zum Rück¬
halt hatte - Aus dem Gehölz von Malancourt drangen
unsere Truppen in den südlich vorgelagerten Wald von
Avoeourt und brachten ihn am 20 . März fest in ihre
Hand . Am 22 . wurden die nach Malancourt und Hau¬
court vorgelagerten Bergnafen hinzugenommen , und am
31 . März wurde auch das Dorf Malancourt selber er¬
stürmt . Die Stadt Verdun , wo der Feind seine Kriegs -
Vorräte eingetagert hatte .

Um unsere Truppen von Verdun abzuziehen und das
französische , Verteidigungsheer zu entlasten , fetzten aus
vielen Teilen der übrigen Fronten heftige Angriffe der
Feinde ein . An der gesamten Westfront machte sich
vor und mit dem Einsetzen unseres Angriffs an der
Maas eine gcst .- igerte Gefechtstätigkeit geltend . Besonders
ist der Sturm der Sachsen auf die Ville -aux-Bois -Stel -
lnng nordw . stlich Reims zu verzeichnen, der wichtige
Artillericbeobachtungspuiikte und in einer Breite von
1400 Metern aus 6 bis 800 Meter Tiefe auch ore feind¬
lichen Infanterie -Stellungen in unsere Hand brachte.
In der Champagne versuchten die Franzosen , die am
27 . Februar ihnen entrissene Navarin -Stellung wieder in
ihre Hand zu bringen , ohne Erfolg . Ebenso wenig
gelang es freilich uns , die am 11 . Februar von den
Franzosen genommenen . Gräben östlich der Champagne
znrückzuerobern . Auch an manchen Stellen der übrigen
Westfront tobten Artillerie - und Grabenkämpfe von wech¬
selnder Stärke und Dauer . Ms bedeutsamste Folge¬
erscheinung der Kämpfe an der Maas verdient aber her¬
vorgehoben zu werden , daß von Armentieres bis Arras
und im letzten Drittel des März auch weiter südlich bis
zur Somme die französischen Truppen durch Engländer
abgelöst worden sind . Die Engländer haben aber keinen
Versuch gemacht, ihrerseits die französischen Verbündeten
zu entlasten . „ _ . _

Um so eifriger haben sich dafür die beiden anderen
Bundesgenossen der Franzosen , die Italiener und
die Russen , bemüht , die Maaskämpfer durch energische
Gegenstöße zu unterstützen . Ohne jeden Erfolg .

Bor der deutschen Ostfront waren schon seit dem
10 . März Truppenverschiebnngen erkannt worden , welche
das Bevorstehen großer Angriffe an mehreren Punkten
ankündigten . Vom 13 . März ab legte sich starkes Artil¬
leriefeuer auf einen großen Abschnitt unserer Verteidi¬
gungslinien und steigerte sich stellenweise bis zum Trom¬
melfeuer . Es ließ sich erkennen, daß der Feind durch seine
Drahthindernisse nächtlicherweile Gassen geschnitten hatte ,
und daß während des Artilleriefeuers bereitgestellte Re¬
serven in die Front einrückten. Am 18 . begannen die
Angriffe . Sieben große Einbruchstellen hatte Der Feind
sich zum Ziele seiner Vorstöße gesetzt, In dem Ab¬
schnitt südlich Dünaburg begann die feindliche Offensiv-
tätigkeit . Die Gegend zwischen Zarocz - und Wiszniew -
See , dann weiter nördlich die Gegend von Postawy und
endlich ein Streifen nördlich Widsy wurden von den Rus¬
sen vom 18 . bis 22 . täglich mit großer Erbitterung ange¬
griffen . Aber nur an einer Stelle , beim Vorwerk
Stachowcze südlich des Narocz -Sees , kam es zu einer
unbedeutenden Rückverlegung unserer Front in eine neue
Stellung , die dann ohne Wanken gehalten wurde . An
allen anderen Punkten scheiterte ein russischer Angriff
nach dem anderen unter furchtbaren Verlusten für den
Angreifer .

Aber auch nahe Dünaburg selbst stieß der Feind
vor und an drei weiteren Stellen in dem Abschnitt zwi¬
schen Tünaburg und Riga bei Jakobstadt nnd weiter
dünaabwärts bei Friedrichstadt —Lennewaben , endlich in
Gegend Kekkau und Olai . Auch hier mit gleichem blu¬
tigen Mißlingen .

Nach dem völligen Scheitern der Angriffe des 18.
bis 2 . März führte der Feind frische Truppen heran
und begann am 24 . und 25 . nach neuer und langer Artil¬
lerievorbereitung eine weitere Reihe von Anstürmen auf
allen früher berannten Punkten . Sie alle brachen an
den folgenden drei Tagen vom 24 . bis 26 . blutig zu¬
sammen . Und in der Nacht vom 26 . zum 27 . konnten
wir sogar an zwei Stellen , südlich des Narocz -Sees nnd
südlich Widsy, zum Gegenangriff übergehen und den
Feind aus einigey für uns unbequemen Punkten seiner
ursprünglichen Front entfernen . Seitdem ist der rus¬
sische Angriff eingestellt . Er hat sich im Be laus der ersten
Aprilwoche an einigen Stellen erneuert , was die Russen
mit neuen schweren Verlusten bezahlten .

>1 . Fortsetzung. (Nachdr. Verb . )
„Hat das ganze Tüchel voll Guldenstücke, " sagte

die andere und kehrte an ihren Posten zurück, „ und 'gibt
einer jeden von uns einen Sechser ! Meinetwegen —
wie der Mann , so die Wurst ! Wegen der sechs Kreuzer
wird inan sich das Maul nicht in Fransen beten . . .

Sie kauerten sich wieder nieder und die Kügelchen
am Rosenkranz rollten geschäftig wie zuvor .

Nach - einer Weile kam Meister Staudinger in der¬
selben Richtung herangehinkt ' ihm zur Seite ging em
großer , stämmiger Bursche, welchen die farbenbeklexte
Schürze - als einen Anstreicher erkennen ließ ; er trug
eine schwarz angemalte Stange mit gleichfarbiger Ta¬
fel, auf welcher in mächtigen Buchstaben eine weiße
Inschrift stano. Der Meister war ungehalten nnd schab
in grimmigem Ton aus den Gelellen hinein ; oie,Bete¬
rinnen stießen sich mit oen Ellenbogen an und nickte »
einander zu.

„Wie kann man nur so nachlässig sein mW so
lang auf die bestellte Arbeit warten lassen !" ries Scan -

dinger . „Mich in dem Wetter säst eine Stunde hinstehen
zu lassen! Es ist himmelschreiend!"

„Ach , was da !" entgegnen- unwirsch der Geselle ,
„ das Wettet könnte ja nicht schöner sein ! Wenn die
Arbeit erst heute bestellt wird, kann sie nicht früher
fertig sein !"

„Aber der Meister hat mir bestimmt versprochen,
daß die Tafel in einer Stunde fix und fertig ' ist !"

„Der Meister, " erwiderte der Geselle grob . „Der
kann leicht versprechen , der tut nichts, als daß er an-

schafsi und das Geld einstreicht : das muß ich als Ge¬
selle besser wissen , denn ich muß die Arbeit machen !

zu weroen, sonst rinnt ja alles ineinander ! Und dann,
warum pressiert es denn dem Herrn auf einmal gar so
arg ? Nach der Jahrzahl , die ich habe darauf schreiben
müssen , ist die Frau , der sie gehören soll, schon in 5>ie
fünfzehn Jahre tot — wenn 's dem Herrn die fünf¬
zehn Jahre her nicht geeilt hat mit der Tafel , wird 's
aus die Stunde früher oder später auch nicht mehr an-
commen !"

Der Meister antwortete nichts, er biß die Zähne
. .vereinander und trat zwischen die Reihen der öden
Gräberabteilung .

„Aber meinetwegen," brummte der Geselle fort .
„Jeder muß seine Sache am besten wissen ; ich red'

auch niemanden was ein, aber ich mag mich auch nicht
hudeln und Hunzen lassen . . . . Wo ist denn das Grab ,
ans den : ick> die Tafel aufstellen soll?"

Der Meister deutete stumm auf den Kieshügel mit
den geknickten braunen Schmecken und der einsamen
Scabiose . „Ds wollen wir gleich haben," sagte der Geselle,
„dem Grab sieht man es wohl an , daß sich noch nie¬
mand

' darum gekümmert hat ; das Grab wird sich wun¬
dern , wie es aus einmal und noch so spät zu solcher
Ehre kommt ! Aber der Boden ist zu fest, ich will nur
sehen, daß ich in der Nähe einen Pickel zu leihen be-
omme oder eine Schaufel . . . .

"
Er steckte die Tafel mit dem zngespitzlen Ende

'eicht in den Grabhügel und eilte hinweg ; der Meister
Asien zu besorgen, daß sie nicht genügend befestigt
sein möchte , und trat hinzu , sie, so gut -r es ver¬
mochte . etwas fester in den Grund zu bohren.

In diesem Augenblick kam Franzi zurück, sie ge¬
mährte schon von weitem, was an dem ihr so leuren
Grabhügel vorging , und eilte mit angstbeflügeltenSchrit -
en vorwärts , wenn sie auch aus der Ferne nicht genau
unterscheiden konnte, was der Mann an dem Grube Vor¬
fälle , nnd noch viel weniger diesen Mann selber zu er-

einander gegenüber, zum ersten Male wieder seid den
Begegnen an der Kreuzstraße , durch das gleiche widrigt
Geschick getrieben und doch ungleichartig wie damals ,
vielfach verändert , aber das Gefühl der Abneigung ,

' mit dem sie gegenseitig sich betrachteten , war dasselbe
geblieben. MeisterStaudinger war derSchwächere, er wandti
beinahe und ließ die Tafel los , auf die Gefahr de-
l ! in stürzens hin ; sie aber wankte llos nnd sieb zchies
geneigt stehen . „Dies Gesicht . . . .

" murmckte er un-
hörvar und fast nur innerlich , „muß ich das Ge ; mst
Wiedersehen . . . ."

Franzi fand zuerst Worte ; sie trat ihm in den Weg
vor den Hügel und ries : „Was wollen Sie , Herr ? Wus
haben Sie da zu tun ?"

„Und was hat Sie darnach zu fragen ?" erwiderte
der Meister . „Ich will einen schönen Denkstein ans
Marmor auf dieses Grab fetzen lassen, und bis sM
fertig ist, stell' ich diese Tafel hin . . . .

"

„Aber nicht aus dieses Grab , -Herr ! " rief Franzi
hastig. „Das ist . wohl eine Irrung , das Grab da ist
mein , ich hab ' s gekauft !"

„Gekauft? Wie konrmt Sie dazu ?" rief Staudinger
entgegen. „Was macht Sie . sich da zu - schaffen ? Das
ist das Grab meiner Tochter . . . . .

"

„ Ihrer Tochter ?" erwiderte Franzi mit starr ans
ihn gehefteten Blicken , indem ihr Wort und Laut bei¬
nahe auf den Lippen e.rstarb . „Ich hab 's ja gleich
gedenkt , das muß eine Irrung sein," fuhr sie dann
wie sich besinnend fort / . . . . „Sie sind an das un-
rechte Grab gekommen

lcr Meister einen Zettel hervor . ,Dritte
Sektion, " sagte, er iw mnsicherem Tone , „in der vierwn
Reihe

' das fünfzehnte Grab . . . ."

„Das . . . . trffft freilich zu," entgegnetc das Mäd¬
chen, bebend vor ' Erregung , „ aber es muß doch eine Ir¬
rung sein, der Aufseher vom Gottesacker hat nsic ' s -ge-
sagt und in seinem Buch - ausgeschlagen und ich Hab'
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Auch die italienischen Angriffe sind an der zähen
Kraft unserer Bundesgenossen zerschellt, und auch hier
ist der Entlastungsangriff in eine Verteidigung verwandelt
worden , bei welcher die Italiener sehr erhebliche Ver¬
luste an Blut und Gelände erlitten haben . Um Saloniki
Ziegen 300 000 Mann feindliche Truppen ^ ohne bis¬
cher einen ernstlichen Vorstoß gegen ihre Belagerer zu
wagen . Valona in Albanien ist eng eingeschlossen . Ans
der Kaukasusfront konnte der anfangs erfolgreiche Vor¬
marsch der Russen zum Stocken gebracht werden . Tie
Kriegslage am Schluß des bedeutungsschweren März muß
also als hochersreulicy bezeichnet werden . Die gewal¬
tigen Angrifsspläne unserer Feinde sind in hoffnungs¬
lose Verwirrung geraten . Frankreichs Reserven find
wahrscheinlich größtenteils an der Maas gefesselt und
teilweise schon zerrieben . Seine Hoffnungen auf wirk¬
same Ab! -mümgshandlungen seiner Verbündeten find ge¬
scheitert ; die Lage der Entscheiduugskämpfe gestaltet sich
von Tag zu Tag bedenklicher für die Verteidigung ._

So bleibt unseren Gegnern nur noch eine kümmer¬
liche Hoffnung : der Aushungerungskrieg , das erbärm¬
lichste und unmenschlichste ihrer Kampfmiltei . Die Pa¬
riser Verhandlungen beweisen , daß die Feinde die löbliche
Absicht haben, uns noch mehr als bisher zu blockieren ,
uns noch gründlicher als zuvor von aller Zufuhr ab¬
zuschließen . Auch dieser teuflische Plan wird scheitern
am harten Willen des deutschen Volkes.

MMl ZiMmKl . VT .P.
Hnlnptqnarliev . den 11 . April

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nach mehrfacher erheblicher Steigerung ihres Artillerie¬

feuers setzten die Engländer , südlich von St . Eloi , nachts
einen starken Handgranatenangriff an , der vor unserer Trich-
terstellung scheiterte .

Tie Stellung ist in ihrer ganzen Ausdehnung fest in
unserer Hand.

In den Argonnen bei La-ville -Morte und weiter östlich
bei Vauquois fügten die Franzosen durch mehrere Spreng¬
ungen nur sich selbst Schaden zu.

Im Kampfgelände, beiderseits der Maas , war auch gestern
die Kefechtstätigkeit sehr lebhaft.

Gegenangriffe gegen die von uns genommenen sranz .
Stellung , südlich des Forgeswaldes , zwischen Haucourt und
Bethincourt, brachen verlustreich für den Gegner zusammen .

Die Zahl der unverwundeten Gefangenen ist hier um
22 Offiziere, 345 Mann, auf 36 Offiziere, 1231 Mann,
die Beute auf 2 Geschütze und 22 Maschinengewehre ge¬
stiegen .

Bei der Fortnahme weiterer Blockhäuser südlich des
Rabenwaldes, wurden heute Nacht 22 Gefangene und ein
Maschinengewehr eingebracht .

Gegenstöße aus Richtung Chattancourt blieben in unserem
wirksamen Flankenfeuer hier liegen .

Rechts der Maas versuchte der Feind vergebens den am
Südwestrand des Pfefferrückens verlorenen Boden wieder
zu gewinnen.

Südwestlich der Feste Douaumont mußte er uns weitere
Verteidigungsanlagen überlassen aus denen wir einig Dut¬
zend Gefangene und 3 Maschinengewehre zurückbrachten .

Durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze wurden rzwei
feindliche Flugzeuge südöstlich von Apern heruntergeholt.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Balkan- Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung.

Der Weltkrieg .
Tie Kämpfe vor Verdun am früheren „Sack" dauern

. .och an . Tie Franzosen versuchten krampfhaft , den

Verlust wett zu machen , aber vergebens . Ueberall Md

ihre Gegenangriffe abgewiesen und dre Zahl der Gefange¬

nen hat sich um 928 erhöht , auch verschiedene Maschinen¬
gewehre sind weiter erbeutet . Wie gefährlich die Lage
der Feinde geworden ist , geht daraus hervor , daß sie
bei einem der gestrigen Angriffe , den sie von Chattancourt
aus einsetzten , auf ihrer rechten Flanke von unseren grup¬
pen vom rechten Maasufer her unter Feuer genommen
werden konnten , so daß der Vorstoß überhaupt nicht
zur Entwicklung gelangen konnte . Das Schicksal einer der
stärksten Stellungen vor Verdun ist also entschieden .

Von bösen Dingen , die auf die französischen Ver¬
hältnisse ein eigentümliches Licht werfen , haben fran¬
zösische Gefangene zu berichten gewußt . In der Stadt
Verdun , die bekanntlich zu einem Teil durch Artillerie -
seuer in Trümmer liegt , treibt sich ein lichtscheues Ge¬
sindel, hauptsächlich aus Pariser „ Apachen"

(so nennt
man das in Paris in einem besonderen Stadtteil hau¬
sende Raubgesindel ) bestehend herum und plündert nicht
nur die Ruinen , sondern verübt am hellichten Tage Ein¬
brüche in die verlassenen Wohnungen und stiehlt, waS
nicht uiet - und nagelfest ist . Und um die Untaten zu ver¬
decke« , zündet man dann selbst die Häuser an . Streif¬
wachen und die aus Paris hergesandten Feuerwehrleute
haben mehr mit der Abwehr der Banditen zu tun , als
sie sich mit dem Löschen des Feuers widmen können. Ein
gefangener französischer Offizier soll gesagt haben , setzt
habe er gesehen , wer die Barbaren seien , die die Ver¬
wüstungen in Stadt und Land anrichten . — Spät kommt
die Einsicht, doch sie kommt.

Tie Eng länder wollen nach ihrem Tagesbericht
bei St . Eloi die Deutschen zurückgeworfen haben . Seit¬
her hielten sich die englischen Heeresberichte im großen
und ganzen von der prahlerischen Aufschneiderei der
Franzosen fern , die neue Gruppierung scheint aber etwas
ansteckend gewirkt zu haben . Nach dem deutschen Be¬
richt ist nämlich der englische Angriff abgewiesen worden
und ergebnislos verlaufen .

- j
Der englische Tagesbericht. j

WTB . London , 11 . April . Amtlicher Bericht von gestern : '
Gestern abend griffen wir bet Saint Eloi den Haupitrichter
an , der in d en Händen der Deutschen geblieben war , und nahmen
ihn . Ein weiterer Angriff brachte uns in den Besitz der feind¬
lichen Gräben , die südwestlich vom Trichter laufen. Heute
Artillerietätigkeit .

Amtlich wird aus Mesopotamien gemeldet : Der An¬
griff in der Morgendämmerung des 9 . Aprit auf die feindlichen
Stellungen bei Sinnaiyat konnte nicht durch die feindochc Linien
hindurchdringen . Die Operationen wurden durch das Sieigen des
Wassers stark behindert.

Noch derselbe .
WTB . London , 11 . April . Ministerpräsident As-

guith sagte zu einer Morduuug französischer Parlamen¬
tarier unter Bezugnahme auf die Erklärungen des deut¬

schen Reichskanzlers : Deutschland wollte , daß wir dw?*Nolle des geschlagenen Feindes übernehmen . Aber wir
sind nicht geschlagen und werden nicht geschlagen werden.
Unsere Frredensbedingungen sind dieselben , für die wir
die Waffen ergriffen haben . Das Ziel der Alliierten
ist ein völkerrechtliches System , das allen zivilisierten
Staaten gleiche Rechte sichern soll . Der Militärkaste
darf es nicht mehr erlaubt werten , bei der Löst ' ng inter¬
nationaler Fragen mitzuwirken . j

Der sranzösiiche Tagesbericht . 4
WTB . Paris , II . April . Amtlicher Berich: von gc

'tern
ttag : Westlich der Maas ging das Bombardement im

ufe der Nacht heftig weder. Cs nch ete sich im Besonderen
M die Höhe 304 . Der gestern vom Feinde gegen den Toten
mnn unternommene Angriff , der in feiner Gesamtheit mit

oedeutenden Verlusten für den Feind abgesch agen wurde, ge¬
stattete den Deutschen auf einer Länge von ungefähr 500 Metern
in einen vorgeschobenen Schützengraben der Höhe 295 einzudrin¬
gen . Wir machten etwa 100 Gefangene. OestUch der Maas wurde
im Laufe der Nacht sehr lebhaft in dem kleinen Gehölz von
Fvntaine -St . Martin östlich Bachwauville gekämpft. Wir mach¬
ten in den feindlichen Verbindungsgräben süo . ich des Dorfes Dou¬
aumont Fortschritte. In der Woevre Bombardement der Dör¬
fer am Fuße der Maashöhe . Es bestätigt sich , daß am 9 . April
in der Gegend von Verdun seitens des Feindes ein erster gro¬
ßer Offcnfivverfuch unternommen wurde, der sich auf eine Front
von über 20 Kilometern erstreckte . Der Gegner , der kein greif-.
Mres Ergebnis erreicht hat , hat Verluste erlitten , von denen die
>oor den Linien angehäuften Leichen zeugen . Westlich der Mas»-
dauerte die Beschießung im Laufe des Tages mit wachsender Hef¬
tigkeit an . Gegen mittag richteten die Deut,chm gegen unsere
Stellungen südlich des Forges -Baches einen Angriff , der aus

oer Gegend von Haucourt -Bethincoürt hervorbrach. Trotz der
Heftigkeit der Anstürme, die dem Feind sehr große Verluste ko¬
steten . hat sich unsere Linie in ihrer Gesamtheit nicht vom Platze
gerührt . Oestiich der Maas sehr heftige Besch eßung des Pfef¬
ferhügels. Der Feind griff am Ende des Tages wiederholt un¬
sere Stellungen im Laillettewalde an , wurde jedoch überall zu-
ciickgcworfe» .

Das Bemerkenswerteste an dem Bericht ist , daß er
das französische Volk jetzr endlich auf den längst einge¬
tretenen Verlust des „Toten Mannes " (Höhe 295 ) vor¬
bereitet .

(Tie Zahl der seit dem 21 . Februar im Gelände
vor Verdun gesungenen uuverwundeteu Franzosen über¬
steigt das 36 . Tausend . )

Englische Pläne .
WTB . London , 11 . April . ( Unterhaus . ) tzaslaw

fragte , ob die Regierung angesichts Ser fortwährenden
Zerstörung von Handels - und Passagierschisfen ohne War¬
nung durch den Feind und ebenso die Vernichtung von
neutralen Schissen erwägen wolle , ob cs nicht angezeigt
sei, den neutralen Regierungen den Vorschlag zu machen,
den Verlust von Tonnage durch Verwendung feindlicher
Schisse wettzumacheu, die in neutraten Häfen interniert
feien . Lord Robert Ceci ! erwiderte , die britische Regie¬
rung erwäge diese Frage . Ueber die Indienststellung
feindlicher in neutralen Häfen liegender Schiffe müsse in
erster Linie von den neutralen Negierungen selbst entschie¬
den werden . Bei ihrer Entscheidung würden die inter¬
nationalen Regierungen zweifellos den Umstand in Be¬
tracht ziehen, daß die Vernichtung von Handelsschiffen
durch die Verringerung der Welttonnage den Hansel der
Neutralen nicht weniger berühre , als den der Krieg¬
führenden . Vorschläge der neutralen Regierungen zur
Sicherung feindlicher Schiffe, die von Neutralen m Dienst
gestellt würden , vvr Beschlagnahme , würden von der
englischen 'Regierung sorgfältig erwogen werden . (Die
ohnmächtige Wut der Engländer über die Erfolge unserer
Tauchboote weiß sich nicht anders mehr zu helfen, als
die Neutralen zu überreden , die erreichbaren deutschen
Handelsschiffe zu beschlagnahmen, worauf natürlich Eng¬
land sie holen würde . D . Schrift ! .)

Die Wahlrechtsiverber .
London , 11 . April . In einer Versammlung des

Verbandes für Frauenwahlrecht , die unter Leitung der
berüchtigten Frau Pankhnrst ans dem Trafalgar - Platz
stattfand , sollte gegen die Regierung wegen der Landes -
verteidignngs - und Mnnitionsgesetze sowie gegen das
Gesetz über die allgemeine Dienstpflicht protestiert wer¬
ben . Tie Menge trieb jedoch die Versammlung aus¬
einander , stürmte das Nelson - Tenkmal und verjagte die
Frauen

Der Krieg zur See .
WTB . Berlin , 11 . April . Seit dem 1 . April sind

über .80 000 Tonnen feindlicher Handelsschiffe versenkt
worden. Im Laufe des Januar ds . Js . sind rund
20000 Tonnen , im Februar rund 10 000 Donnen feind¬
lichen Schiffsraumes vernichtet . Im Lause des Monats
März sind etwa 50 feindliche Handelsschiffe mit rund
100 000 Tonnen (davon etwa 75 000 Tonnen durch
Unterseeboote)

'
versenkt worden . Dazu kamen noch zwei

Hilfskreuzer von zusammen 18000 Donnen , die ja auch
der Handelsflotte entnommen sind.

Köln , 11 . April . Nach einer Zusammenstellung
der „ Köln . Ztg .

" hat England seit Kriegsbeginn 764
Handelsschiffe mit 1798 538 Tonnen verloren , Frank¬
reich 70 Schisse mit 191169 Tonnen , Rußland 37 Schisse
mit 49 234 Tonnen . Da 1913 die englische Handels¬
flotte aus 11328 Schiffen über 100 Tonnen bestand,
beträgt der Verlust bei dem Untergang — durch Tor¬
pedierung , Mine oder aus anderen auch mit dem Kriege
nicht zusammenhängenden Ursachen — von 764 Schiffen
6,75 Prozent . Betrachtet man das Verhältnis der ver¬
nichteten zu dem vorhandenen Laderaum , so wird die
Lage für England täglich ungünstige ?- und verhängnis¬
voll . cker Laderaum betrug 1913 — nach der letzten uns
zur Verfügung stehenden Statistik — insgesamt 21 Mil¬
lionen 45 049 Donnen ; ein Verlust von 1798538 Ton¬
nen macht also etwa 8,55 Prozent des ganzen Raumes
aus . Bei der französischen Handelsflotte , deren Gesamt-
tonnenachalr zuletzt etwa 2 319 438 Tonnen betrug , macht

Der Habermeister .
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen .

Von Hermann Schmid .
52. Fortsetzung. (Nachdr. Verb. )

Der Alte taumelte einen Schritt zurück, als hätte
er ein Gespenst gesehen, schlug er die beiden Hände
vor das erbleichende Gesicht, er sprach nicht, aber in
ihm ries es, wie gräbersprengender Posaunenschall ; trotz
der verhüllten Angen sah er innerlich und es war , als
ob die Gruft zu seinen Füßen sich auftäte und Netze ihn
hinabblicken bis auf ihren Grund und auf

'die Züge der
Toten in dem Sarge , der vermodert drunten lag , und
es waren die Züge derer, die lebend vor chm stand .

Auch in dem Mädchen tauchte eine Ahnung auf,
wie Brandröte am nächtlichen Himmel cin fern auf¬
loderndes Unglück verkündet. „Nein, nein ", flüsterte sie,
„ es kann ja nicht sein , es ist unmöglich, ' s muß" sich
ja gleich zeigen , daß es nicht so ist . . . . die Schrift 4a
auf der Tafel muß ja alles aufklären . . .

'Sie trat
hin und las : „Dem Andenken der ehr- und tugend¬
geachteten Frau Franziska Wall , Privatierstochtsr .
Sie kam nicht weiter, denn Blick und Ton versagten ihr
und es währte eine Weile, eh ' sie die Worte herausft offen
konnte: „ . . . . Es trifft zu . . . . es ist der Nam ' von
meiner Mutter . . . .

"
Der Meister hatte die Hände vom Gesicht genom¬

men und starrte das Mädchen mit weit aufgerissenen
Augen an, in denen es wie Licht und (Nacht durcheinander
kämpfte. „Du ?" sagte er leise, „ deswegen also hat
mich das Gesicht immer so angegriffen ? Du — Du
wärst . . . .

"
„Ich bin die Tochter von der Frau, " sagte Franzi

ihn unterbrechend , in entschiedenem Tone , „die da be¬
graben liegt, weiter nichts ! Es ist doch eine Irrung ,

die Frau von einem geringen Tischlergesellen . . . . als
das hat sie sich kümmerlich durchgebracht, als das hat i
sie mir das Leben gegeben , als das ist sie igestorben stn ^
Armut und in der Niedrrgkeit. . . .

"
Der Alte vermochte seine Erschütterung noch immer

nicht zu bewältigen, er wiederholte nur immer , zwischen
Grimm und Rührung schwankend, das staunende und
fragende „Du ? Meiner Tochter Kind . . . . meine
Enkelin ?"

, Es hat den Anschein so, " erwiderte Franzi , die
sich allmählich ganz wiedergefunden, „aber tränken Sie
sich darum nit , Herr , ich verlang ' s nit , daß Sie mein
Großvater sein sollen ; ich trag 's Ihnen auch nit nach ,
daß Sie mich angefeindet haben und herunter gesetzt . . .
das ist die beste Straf '

, daß es Ihr eigenes Fletsch
und Blut war , das Sie schlecht gemacht haben aus eit¬
lem Hochmut . . . . Ich hab ' s nur mit meiner armen
Mutter da drunten zu tun ! . . . . Seitdem ich mein
eigner Herr bin, Hab ' ich kein ' anders Gedenken gehabt
kein' andern Wunsch , als den , sie aufzusuchen, da Hab '
ich 's erst so recht gehört, was es heißt, keine Mutter
haben ! Deswegen Hab ' ich mich als Kellnerin verdungen,
um mir den großen Lohn zu ersparen , deswegen Hab '
ich mit jedem Kreuzer gehaust , bis ich soviel beisammen
gehabt hätte , als ich gemeint Hab ', daß es brauchen
wird zu alle denen Nachforschungen und Erkundigungen
. . . . deswegen Hab ' ich das Grab da gekauft , daß die
arme Kreuztragerin , die da eingescharrt ist, ein christ¬
liches Kreuz auf ihrem Hügel haben soll , und deswegen
soll die verlogene Tafel auch nit drauf zu stehen kom¬
men , denn das Grab ist mein !"

Dem Trotze des Mädchens gegenüber jand auch der
Meister die alte Starrheit wieder. „Das wollen wir ein¬
mal sehen !" rief er. „Ich will Dir zeigen , daß ich als
Vater auch ein Recht habe . . . .

" .
„ Ein Recht als Vater ?" ries Franzi . „Und auf das

hier an dem Grab der nämlichen Tochter , die Sie ver¬
stoßen haben ?"

„Sie hat sich von mir losgesagt," erwiderte Stau -
dingcr . „Warum ist sie meinem Willen nit gefolgt und
hat sich an den Tischlergescllen gehängt , der nichts ge¬
habt bat und '

nichts gewesen ist . . . .
"

„Nichts," fiel Franzi ein , „nichts hat er gehabt,
als ein paar fleißige Arm ' und einen offenen Kopf
nichts ist er gewesen , als ein redlicher, fleißiger Arbei¬
ter und ein braver Mann . . . . Er muß es gewesen
sein , sonst hätt ' ihn meine Mutter nit so gern gehabt,
das spür ' ich an mir selber , drum laß ' ich auf ihn so
wenig ' was kommen , Herr , wie auf mein ' arme Mutter

. . . Wenn Sie einmal drüben in der Ewigkeit mit ihr
zusammen kommen , dann können Sie mit ihr abrechnen
vor Gottes Angesicht . . . . aber hier unten , ans der
Welt, mit dem , was noch von ihr übrig ist, mit dem
sollen Sie nichts mehr zu schaffen haben . . . . Sie
sollen ihr keinen Stein auf 's Grab setzen , sie hak scheu
an dem genug, der ihr das Herz abgedruckt hat , das
Grab ist mein ! . . . . Gehen Sie Ihren Weg und lassen
Sic mich den mcinigen gehen . . . . es ist <:'m besten,
wenn wir zwei so weit auseinander bleiben wie mög-
l -ch . . . .

"
„Und Hab '

ich denn schon nach Dir verlangt ?" er¬
widerte der Alte grimmig . „Ja , ich leugn ' cs nicht,
das Herz ist mir weich geworden in den letzten Tagen
. . . . ich Hab ' viel an meine Tochter denken müssen , ich
Hab mit ihr abrcchncn wollen und mit meinem Gewissen ,
drum hält ' sie auch ein äuß -weS Zeichen davon hrben
sollen ! Wenii ' s nicht sein soll , so kann ich

' s inwendig
auch mit ihr abmachen , ohne Grabtafel und Denkstein ,
aber Dich Hab ' ich nicht gesucht und witl ' s nicht wissen,
daß ich Dich gesunden Hab ' ! Dich kenn' ich nicht und
will Dich nicht kennen , meiner Tochter Hab ' ich niit
Ehren verzeihen können , wenn ich will, sie war d och ein



der Satz des vernichteten Raumes 8,25 Prozent aus .
WTB . Paris , 11 . April . Der englische Damp¬

fer „ Livonian " , der aus Newcastle in Nizza eintraf ,
hat 9 Mann der Besatzung des am 30 . März im Atlanti¬
schen Ozean von einem deutschen Tauchboot torpedierten
französischen Segelschiffes „Saint Hubert " gelandet . -
Ein englischer Dampfer brachte die Besatzung des däni¬
schen Dampfers „ Caledonia " nach Marseille . Der däni¬
sche Dampfer ist im Mittelmeer von einem österreichischen
Tauchboot versenkt worden .

WTB . London , 11 . April . Der schwedische Damp¬
fer „Libra " hat den Kapitän und die Bemannung des
norwegischen Dampfers „Sjoü st " an Land gebracht, der
25 Nteilen nördlich von Ushant von einem deutschen
Unterseeboot versenkt worden ist . — Der spanische Damp¬
fer „Santanderino " ist versenkt worden , ebenso der eng¬
lische Dampfer „ Marcam Abbey" .

GKG . Washington , 11 . April . Die Regierung
hat von der deutschen Antwort , daß deutscherseits jede
Verantwortung für den Unfall des Dampfers „Sussex"
abgelehnt werde, mit dem Vorbehalt Kenntnis genom¬
men , daß sie auch mittelbare Beweise zu suchen bereit
sei, falls diese gefunden werden könnten.

GKG . Bern , 11 . April . Wie verlautet , haben die
neuesten deutschen Tauchboote keine Periskope mehr (das
sind die über die Wasseroberfläche hoch , emporragenden
Spiegelrohre , mittels deren die Bilder der Oberfläche in
das Innere des Tauchbootes gespiegelt werden ) , um
den feindlichen Schissen die Anwesenheit der Tauch¬
boote möglichst wenig wahnehmbar zu machen. Die
Periskope sollen durch eine sinnreiche Anwendung von
Linsen und Spiegeln am Schiffskörper selbst ersetzt sein.
GKG . Madrid , 11 . April . Der spanische Minister¬
rat beschloß , den Handels - und Marineverkehr mit Eng¬
land so lange aufzuheben, wie Deutschland die eng¬
lischen Küsten blockiert . England wird durch Wesen Be¬
schluß unangenehm berührt und droht der spanischen Re¬
gierung ' mit entsprechenden Gegenmaßregeln .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 11 . April . Amtlich wird verlaut¬

bart vom 11 . April 1916 :
Italienischer Kriegsschauplatz : Das Ar¬

tilleriefeuer nahm gestern an einzelnen Frontabschnit¬
ten an Lebhaftigkeit zu . Ter Feind beschoß planmäßig
die Ortschaften hinter unserer Front . So pauden im
Küstenland Tuiuo , der Südteil von Görz , das Spital
von St . Peter und mehrere andere Orte im Görzischen ,
in Kärnten St . Kathrein und Uggowitz (im Kanaltale )
in Tirol Levico und Bovereto unter schwerem Feuer .
Tie Kämpfe bei Riva dauern fort .

Russischer und südöst . lcher Kriegsschauplatz: Keine
besonderen Ereignisse . _

Der Balkankrieg .
Durchbrnchsversuch auf Konstantinopel?
GKG . Athen , 11 . April . Aus der Tatsache , daß

ein beträchtlicher Teil der englisch -französischen Truppen
aus Saloniki entfernt worden ist , glaubt man hier ent¬
nehmen zu können, daß ein großer Durchbruch durch die
deutsch -bulgarischen Linien aus Konstantinopel , und zwar
in der Richtung Nigritas vorbereitet werde . (Eine hollän¬
dische Nachricht behauptet , die Aufregung in Holland sei
von England künstlich entfacht worden , um die Aufmerk¬
samkeit Deutschlands auf Holland abzulenken, während
nach dem Pariser Beschluß das Schwergewicht der Kriegs¬
handlungen auf den Balkan verlegt werden und mit
einem Durchbruch auf Konstantinopel eingeleitet werden
solle . — Daß der Durchbrnchsversuch eingeleitet wird ,
ist nicht unwahrscheinlich, deswegen braucht aber die Be¬
drohung Hollands durchaus nicht bloß Bluff gewesen zu
sein, wenn sich auch England vielleicht nach der wohl nicht
erwarteten entschlossenen Haltung Hollands damit heraus¬
reden möchte . General von Gallwitz wird übrigens den
Verbündeten von Saloniki den richtigen Empfang schon
bereiten . T . Schriftl . )

Wieder eine Aendernug .
GKG . Saloniki , 11 . April . Der Oberbefehlshaber

General Sarrail soll nach einer Zeitungsmeldung abbe¬
rufen und General Simon zu seinem Nachfolger ernannt
worden sein. (Wenn das zutrifft , so dürste Sarrail , der
frühere Verteidiger von Verdun , wohl aus seinen alten
Platz zurückkehren ; er würde aber den Zusammenbruch
nicht mehr aufhalten können . T . Schriftl . )

Neues vom H) age.
Bom Reichstag ,

WTB . Berlin, IN April . 2m H a u p t a u s s ch u ß er¬
klärte zur Frage der Kriegsgewiimdcsvuerung von Knnirgegcn-
ständ . . Staatssekretär Hclfferich , datz es sich darum handle,
die Hinterziehung der Kciegsgewinn>u?ner durch Ansammlung von
Kunst- und Luxusgegenständrn zwecks späteren Verkaufs zu ver¬
hindern. Der Ausschuß beschloß, den Wert des einzelnen Ge¬
genstandes auf mindestens 500 Mark festzusetze » . Der Antrag
auf Einbeziehung der Kuusigewerbegegenstände wurde abgelehnt.
Die Bestimmung, die den Erwerb von Kunstwerken lebender oder
seit dem 1 . Januar 1910 verstorbener deutscher Künstler , sowie
im Deutschen Reiche weilender Künstler von der Hinzurechnung
zu dem der Kriegsgewinnsteuer unterliegenden Bermägenszu -
wachs frei lassen sollte , wurde gestrichen . Die Mindcstgrenzc
des abgabepsl ihrigen Kricgsverinögensznwachses wurde entspre¬
chend einem Zentrumsantrag von 3000 auf 1003 Mark herabge¬
setzt. Die Mindestgreuze des abgabepiUch .igen Vermögens blieb
wie im Entwurf mit 6000 Mark bestehen . Der Wohuungs -
aus schuß beschloß, de » Wortlaut der Vorlage zur Förderung
des Kleinmohnungsbaus so zu fassen : „Zur Förderung der Her¬
stellung geeigneter Kleinwohnungen für Arbeiter und geringbe-
soldcte Beamte in Betrieben des Reichs und des Reichsheeres,
sowie für Kriegsbeschädigte und Witwen der im K t . g Gefalle¬
nen .

" Ein sozialdcmokralischer Antrag , die Bmgschastsgewah-
rung des Reiches auch für Kleimvohnuugsbau der Gemeinden,
der Baugenossenschaften usw . zu gewähren, wurde trotz Ein¬
spruches eines Berneters des Reichsschatzamies angenommen. Es
wurde hervorqehoben. daß eine solch ? Erweiterung der Reichs-
gesetzgcbuna das ganze Wohnungswesen überantworte» und dem
Reiche qarnicht zu übersehend Laste» auferlegen wurde. 2m
Hinblick aus die hohen Kriegslasten könne das Rcuhsphatzamt
den Antrag beim Bundesra! nicht befürworten.

Der Hauplausschnß beschloß in Weitcrbcramng der Knegs -
gewinnsteuervvrlage, von dem Mehrcinkommen während des
Krieges eine Abgabe unter Zugrunülegung der Satze für den
Kriegsvermögenszuwachs zu erheben . Staatsickretar Dr . Hels-
serich hatte erklärt , daß dieser Antrag das Zustandekommen der
Vortage gefährde, dg er einen Eingriff in die Bermögenssub-
stanz selbst bedeute .

Orderrsverieihmtg .
Berlin , 11 . April . Ter Kaiser hat dem Ober¬

leutnant zur See , Otto Steinbrinck , Komiuanoant eines
Unterseeboots , den Orden Pour le mcrite und den Ober¬
leutnants zur -oee Weuninger und von Werner , beide

kommanLanten eines Unterseebootes , das Ritterkreuz nM

Schwertern des Hausordens von Hohenzollern verliehen .
Deutsche Haubitzen für die Schweiz .

GKG . Berlin , 11 . April . Wie die „Züricher Post "

erfährt , (risst in den nächsten Tagen die Ablieferung der
von Deutschland an die Schweiz zu liefernden schweren
15 Zentimeter -Haubitzen mit der nötigen Munition ein.
Es handelt sich um moderne Geschütze, wie sie von der

deutschen Armee gebraucht werden und sich bei den bis¬

herigen Erfahrungen des Krieges hervorragend bewährt
haben . Die „Neuen Züricher Nachrichten" bemerken,
daß diese Haubitzen zuerst bei den französischen Creuzot-
Werken in Auftrag gegeben werden sollten , daß diese je¬
doch die Bestellung ablehnten mit der Begründung , sie
wären jetzt nicht in der Lage, Lieferungen an das Aus¬
land zu machen. . .

VergeblicherVersuch.
WTB . Stockholm , 11 . April . Die argentinische

große Zeitung „ La Nacion " in Buenos Aires ver¬
öffentlicht eine frühere Note der schwedischen Regie¬
rung an den Staatssekretär der Vereinigten Staaten ,
Lansing , in der Nordamerika zum gemeinsamen Vor¬

gehen gegen Englands Postbeschlagnahme aufgefordert
wird Die Note

'
lautet : Während des jetzigen Krieges

hat die schwedische Regierung Ew . Exzellenz mehrmals
eine diplomatische Zusammenarbeit vorgeschlagcn, um ge¬
wisse internationale Gesetze zu schützen, die von größter
Wichtigkeit sind , aber von England verletzt werden . Ihrer
Verantwortung wohl bewußt , versäumt die Negierung
keine Maßregeln , die solchen liebergriffen zuvorkommen
kann . Sie sieht sehr wohl ein , daß es für die Zukunft
eine Gefahr bedeutet, wenn Gesetze, die von ungeheurem
Wert für die Zivilisation sind, andauernd verletzt wer¬
den . Der Wunsch , daß sie geachtet werden , ist Grund
dafür , daß sich die schwedische Regierung mit Ew . Exzel¬
lenz in Verbindung setzt . — Hierauf folgt eine Schil¬
derung des englischen Vorgehens , das als schwere Kränk¬
ung der internationalen Rechte der neutralen Staaten
bezeichnet wird . Dann schließt die Note mit den Wor¬
ten : Demzufolge stellt die schwedische Negierung oer Re¬
publik der Vereinigten Staaten ein Zusammenarbeiten
anheim , um Mittel zu finden , den fortgesetzten Kränkun¬
gen des internationalen Rechtes vorzubeugen . Tie Ne¬
gierung bittet um möglichst baldige Antwort , um sich
gegebenenfalls auch mit anderen Staaten m Verbin¬
dung zu setzen. (Wie die Antwort ausgefallen ist, wenn
überhaupt eine solche gegeben wurde , geht daraus hervor ,
daß der Postraub jetzt in England blüht wie nie zuvor .)

Amerika und Japan .
GKG . Newtzork , 11 . April . In einer Rede hat

der Newyorker Bürgermeister Milchet gesagt : Unsere
eigenen Interessen und die der Japaner entwickeln sich
mehr und mehr in der Richtung eines Zusammenstoßes
im Stillen Ozean . Tie Tatsache bleibt bestehen , daß
der Tag der Klärung des japanischen Problems näher
und näher rückt . Tie „Newyork Evening Mail " bemerkt
dazu : Für die Vereinigten Staaten gibt es zwei Mög¬
lichkeiten , sich aus diesen Zlag vorzubereiten . Die eine
würde darin bestehen , daß wir in voller militärischer und
wirtschaftlicher Rüstung den Philippinen die wohlwollend¬
ste Verwaltung geben , welche die weiße Rasse je einem
Kolonialbesitz hat zuteil werden las en . Japan soll ans
den Philippinen alle Handelsgelegenheiten genießen, die
ihni aus Grund seiner fortschrittlichen Zivilisation zukom¬
men . Ter andere Weg , wenn wir nicht genug Energie
ausbringen , uns zur Weltmacht zu entwickeln, ist der,
daß wir den Japanern die Philippinen zu einem krstimm-
ten Preise anbieten . Dieser Preis könnte außer in
baren : Gelde in einem Vertrag b . stehen , der unsere wirt¬
schaftlichen Rechte im fernen Osten sicherstettt . Wir müs¬
sen uns bald entschließen! Verfehlt wäre Gleichgül¬
tigkeit aus unserer Seite gegenüber Japans stetig wach¬
sender Bedeutung !

5Aeme Nachrichten vom Krieae.
GKG . LvttdStt , 11 . April - General Aylmer ,

der bei dem Entsatzversuch von Kuttel -Amara so wenig
Glück hatte , ist entlassen und an seine Stelle General
Gorringe gesetzt worden .

GKG . Petersburg , 11 . April . Ter russische Ge¬
sandte in Peking verlangte von der chinesischen Negierung
eine schärfere Ueberwachuug der mandschurischen Grenze
vegeu des zuuetzmen Brauntweiuschmuggels .

Kriegschromk 1915

12. APril : In den Argonnen scheuerten französisch- Angriffe ,
ebenso an den Combresslellungen -
— Bei Manampol wurden 13Z0 Russen gefangen .
— Am Uzsokcrpaß scheiterten russische Angriffe , 83V Mann
wurden gefangen .
— Siegreiche Kämpfe der Oeflerre !cher an der beßaravi -
schen Grenze-
— Das englische Passagierboot „Wayfarer" wurde bn den
Scillymseln torpediert-
— Der Hllfdreuzer „Kronprinz Wilhelm" ist in New-Port -
Mws eingelaufen .
— Die „NorLd . Lllg. Ztg . " veröffentlicht den deutsch -
amerikanischen Notenwechsel iib : r dle Versenkung des „Wil¬
liam P . Frye".
— Der Lundesrat regelt den Verkehr und Verbrauch der
der Kartoffeln .

Wetterbericht .
Eine überraschend schnell aus dem Atlantischen Ozean

austauchende Störung bringt feuchte Luftströmungen . Da¬
mit ist die Nachtfrostgefahr beseitigt, aber für Don¬
nerstag und Freitag ist zeitweise trübes , mit ver¬
einzelten NieM Ohlägcn verbundenes Wetter zu erwarten .

Baden .
Untat ein «̂ Sohnes . ^

Karlsruhe , 11 . April Gestern abend schlich sich
ein Kriegsfreiwilliger von hier , der sich seit Sams ^
tag unerlaubt vom Truppenteil entfernt hielt , in dik
am Schloßplatz gelegene elterliche Wohnung und gab dort ,
nachdem er von seinen Eltern entdeckt worden war ,
gut dieselben mehrere Revolverschüsse ab, die beide schwer
verletzten. Der Sohn hat sich der Polizei gestellt.

(-) Karlsruhe , 11 . April . (Rotes Kreuz .) In
der gestrigen Sitzung , welcher die Groß Herzogin Luise,
die Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin und Prin -
zessi- . Max anwohnten , überbrachte Großherzogin Luise
der Versammlung die Grüße der Königin von Schweden,
deren Gesundheitszustand es noch nicht erlaubt , an der
Sitzung teilzunehmen , die aber alle Vorgänge im badi¬
schen Roten Kreuz , wie in ihrem badischen Heimatland
mit großem Interesse verfolge . Begrüßt wurde die Mit¬
teilung des Vorsitzenden, daß die Fürstin von Fürsten ^
berg das Schloß Heiligenberg dem Roten Kreuz als G»
nesungshcim zur Verfügung gestellt habe . — Die Aus -
tauschstation in Singen bedarf dringend Kleidungs - und
Wäschestücke, die wieder hergerichtet und den dort ankom-
menden Deutschen zur Verfügung gestellt werden . Wer
solche gebrauchte Kleidungsstücke, Wäsche usw. hat , möge
sie den Rote Kreuz-Stellen zukommen lassen, die für ihre
Weitergabe sorgen werden . — Tie nächste Sitzung findet
erst am 1 . Mai vorm . Uhr statt .

(- ) Karlsruhe , 11 . April - (Richtigstellung .)
In einigen Blättern erschien vor wenigen Tagen die
Nachricht, die drei Vereine der Stationsvorsteher , Sta¬
tionsaufseher und Stationswarte planten , sich in einem
Gesamtverein zusammenzuschließen. Der Vereinsleitung
des Vereins der Stationsvorsteher ist von solchen Be¬
strebungen nichts bekannt ; auch bei ihrer kürzlichen Ge¬
neralversammlung wurde nicht ein Wort gesprochen, das
auch nur den Schein hätte erwecken können, als ob in
den Reihen der Statvlnsvorsteher Geneigtheit bestünde,
eine solche Vereinigung anzustreben .

(-) Mannheim , 11 . April . (Geistesgestört .)
Durch zwei Geisteskranke haben sich hier nicht unerbeb¬
liche Unfälle ereignet . So warf ein lljähriges geistes¬
krankes Mädchen ein ihm zur Aussicht anvertrautes ein¬
jähriges Kind aus dem zweiten Stock in den .Hof. Das
Kind erlitt Wunderbarerwelse nicht lebensgefährliche Ver¬
letzungen. — Bei dem anderen Unglücksfall handelt es
sich darum , daß ein geistesgestörtes lljähriges Mäd¬
chen einen Stuhl aus dem zweiten Stock auf die Straße
warf , wodurch ein lOjäyriges Mädchen -leicht verletzt
wurde .

(- ) Mannheim , 11 . April . (Selbstmord .) Ein
15jähriger Schüler machte rn der elterlichen Wohnung
seinem Leben durch Erschießen ein Ende.

(- ) Heidelberg , 11 . April . (Gel än de t . ) Die aus
dem Neckar geländete Leiche wurde als die Erzieherin
Elise Wehner aus Leipzig erkannt .

(-) Nerkargemünd , 11 . April . (Lebensret¬
tung .) Als sich am letzten Sonnrag ein 19jähriges
Mädchen in selbstmörderischer Absicht in den Neckar
stürzte, wurde es von dein hier wohnenden Willy Herdt
mit Unterstützung eines anderen Mannes gerettet - Herdt
yat schon im Jahre 1910 bei Hochwasser ein 1 jähri¬
ges Mädchen und im Mai 1914 zwei Mädchen vom
Tode oes Ertrinkens gerettet .

(-- Triberg , 11 . April . (Vorsicht .) Wie der
„Schwarzwälder " meldet, streift augenblicklich ein jun¬
ger Mann aus Triberg alle Bauernhöfe der Umgegend
ab und kaufr junge Gaisen (Zicklein) zusammen . Er
bietet 60 Pfennig für das Pfund , während die Land¬
wirte bisher kaum die Hälfte erhielten .

(-) Staufen , 11 . April . (Neue Bahn . ) Die neue
Bahn ins Münstertal , welche die Belchenbesteigung we¬
sentlich erleichtern wird , wird wohl am 1 . Mai in Ve¬
rrieb genommen werden . In den letzten Tagen fanden
Probefahrten statt .

(--) Singen -Hohentwiel , 11 . April . (Tod .) Die
kürzlich von einem Burschen überfallene Hausiererin Fröh¬
lich ist den erlittenen Verletzungen erlegen.

(-) Waldshut , 11 . April . (Unglücksfall .)
Durch einen Radfahrer wurde die Ehefrau Kath . Schmidt
so unglücklich zur Seite geschleudert, daß sie stürzte und
einen Schädelbruch erlitt , dem die Frau erlegen ist.

(-) Konstanz , 11 . April . (Jubiläum . ) Sein
50jähriges Ticustjnbiläum bei der Reichspost konnte Rech¬
nungsrat Heinr . Elfering , Oberpostkassenkassier, feiern .

(-) Vom Bodcnsee . 11 . April . (Fische für die
Schwe iz . ) Be - Mettnau (Baden ) wurden neulich 100

Zentner Brachsmen gefangen , wovon ca. 90 Ztr . in die
Schweiz verkauft wurden , obwohl die Schweizer Fischer
gleichfalls Fischereirechte im Bodensee besitzen . Die Hoff¬
nung , daß durch den guten - Fischfang dem deutschen
Volke ein wichtiges Nahrungsmittel zugeführt werden
könr '

. e , hat sich wieder einmal als unberechtigt erwiesen.
Es sollten doch Vorkehrungen getroffen werden , um die
Wiederholung der Ausfuhr eines fo wichtigen Nahrungs¬
mittels zu verhindern .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 11 . April . (Kr iegsfürs orge .)

Tie Versicherungsarstolt Württemberg hat seit Ausbruch
des Krieges an Witwen und Waisen gefallener bezw.
seit einem Jahr vermißter Kriegsteilnehmer insgesamt
390 084,10 Mk . , an invalide Kriegsteilnehmer 485 413,80
Mk . und an Ehrengaben 16 760 Mk . verwilligt , ins¬
gesamt also 892 257,90 Mark aiifgeweuder.

(--) Stuttgart , 11 . April . (Kinds Mörderin .)
Am letzten Samstag wurde , wie gemeldet, in der Abort¬
grube eines Gebäudes der Schloßstraße die Leiche eines
neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechtes gefunden .
Nun ist die Kindsmutter , eine 29 Jahre alte Köchin ,
von der Kriminalpolizei ermittelt und festgenommen
worden .

(-) Ludwigsburg, 11 . April . (Todesfall . ) Im
Alter von erst 47 Jahren ist nach langem Leiden Ober -



stabsarzt a , T . Dr . W . Seeger. Sohn des verst. General¬
arztes Seeger hier , gestorben.

(-) Waiblingen , 11 . April . (Einstellung des
M ü hl e n s u hrwe r ks . ) Die Kundenmüller des Be¬
zirks LLaibiingen sehen sich veranlaßt , das Mühlenfuhr¬
werk ein ' unellcn und den Kunden die Zu- und Wfuhr
selbst zu überlassen.

(-- ) Vartnang , 11 . Llpril . (Eine „ Eierkvm -
mission " ) Drei ganz schlaue Backnangcr Herren be¬
gaben sich , :vie der „Bolksfr.

" meldet, gestern vor¬
mittag aur die Eierjagd. Sie stellten sich in einem ab¬
gelegenen Landort als „städtische Eierkommission" vor
und notierten überall gewissenhaft den angegebenen Vor¬
rat . Da die Herren infolge ihrer anstrengenden Tätig¬
keit tüchtig Hunger bekamen, wurden ihnen nach voraus¬
gegangenen zarten Winken Ochsenaugen und Rauchfleisch
je mit entsprechendem Getränkzusatz angeboten . Die
„ Kommission" stellte ihre erfolgreiche Tätigkeit erst ein,
als sie sich gründlich durchgevespert hatte .

(-) TuLürrgerr, 11 . April. (Höchstpreisüber -'
schr eitun g en . ) Wegen Neberfchreitung des für die
Gemeinde vom K . Obcramt festgesetzten MilchHöchstprei¬
ses (statt 19 Pfennig 20 und 21 Pfg . per Liter) wurde
die Milchhändlerin Frau Vellmer in Kirchentellinsfurt
mit 6 Mt . und zusammen 45 Frauen des Orts je mit
3 Mk . bestraft .

(-) Geis : trugen , 11 . April. ( Erwischt . ) Der Ein¬
brecher, der die ganze Gegend beunruhigte , ist in der
Person des hier in Arbeit stochenden Schuhmachers Mül¬
ler, gebürtig aus Gvsbach , vom Landjäger gestern, als
er mit dem Täleszug heimwärts reisen wollte , aus dem
Zug heraus verhaftet worden .

(-) Ulm , 11 . April. (Lei ch enl än d ung . ) Bäk-
kermeister Jak . Käßbohrer von hier , der schon seit meh¬
reren Wochen abgängig war, wurde bei Dillingen als
Leiche aus der Donau geländet .

(-) Aldingen , OA . Spaichingen, 11 , April. ( Ge¬
fallen . ) Im Westen ist Schultheiß Fischer von hier
gefallen .

(-) Tettnang , 11 . April . (Ausreißer . ) Auf
Gut Kaltenburg find in letzter Nacht drei Russen ent¬
wichen .

> (-) Gmünd , 11 . April. (Büberei . ) In der
Albvereinshütte auf dem Kalten Feld sind vor 14 Tagen
wieder sämtliche Fe ltorscheiben eingeschlagen worden .
Zwei 16jähr. Burschen von hier sind als Täter ermittelt .

— Verkauf von Kaffee. Auf wiederholte An¬
fragen teilt der Kriegsausschuß für Kaffe, Tee und
deren Ersatzmittel mit , daß derjenige , der mehr als
10 Kilogramm Rohkaffee, oder mehr als 5 Kilogramm
Tee in Besitz hat , überhaupt keinen Kaffee oder Tee
mehr verkaufen darf. Nur derjenige Kleinhändler , der
weniger als 10 Kilogramm Rohkaffee ooer wemger als
5 Kilogramm Tee besitzt, darf diesen kleinen Bestand
ausverkaufen . Gertstr werden darf Rohkaffee auch von
Privaten, bis auf unueres überhaupt nicht mehr .

(-) Stuttgart , 11 . April. (S ch l a cht v i e h in a r kt .) Aus
den Schlachwiehmarkt wurden zugetriebeu : 545 Großvieh , 325
Kälber und 182 Schweine . Unverkauft sind : 39 Großvieh . Die
Preise sind folgende : Ochsen 1 . Qualität HZ Kilo Lebend¬
gewicht 110—114 ; Bullen 1 . Qualität Schlachtgem. 193— 195,
2. Qual. Schiach gew . 189- 191 ; Stiere 1 . Qual. Schlachigew .
209- 212 : Zungnnder 2 . Quai. Schlach gem. 203- 206 , 3 . Qual.
Schlachigew . 196—200 : Kälber 1 . Qual. Schlachigew . 227—230 ,
zweite Quai. Schlachigew . 224—225 , 3 . Qual. Saftachtgew . 220
bis 222 . Schweine über 140 Kilo 148 , von 120 bis 140 Kilo
142 , von 110 bis 120 Kilo 136 , von 100 bis 110 Kilo 130,

""M 91 bis 100 118 , von 81 bis 90 Kilo 107 , von 71 bis 80
5Alo 96 , von 16 bis 70 Kilo 91 . Sauen über 150 Kilo 129,
von 120 bis 150 Kilv 124. Verlauf des Marktes : mäßig
belebt.

. , Eingesandt .
Auf das letzte „ Eingesandt" sei noch kurz bemerkt !

1 . Ein Vergleich der beiden „Eingesandt" ergibt, daß ver¬
schiedene Punkte des ersten, an denen allem Anschein nach
nicht gerüttelt werden konnte , in der Erwiderung überhaupt
nicht gestreift wurden . 2 . Wie viele „Kräfte aus dem Lehr¬
stande "

, die, die nötige Gewähr für die Erfüllung des Zweckes
der Schule leisten " sollen , haben denn bei der Errichtung
der Schule mitgewirkt? Unseres Wissens waren Wildbader
Lehrkräfte dabei nicht beteiligt. 3 . So lange die Unter¬
richtsgelder in dieser Höhe bleiben , ist eine „Absonderung"
der bemittelten und weniger bemittelten Volksschichten un¬
bedingt die nächste Folge. Fördert eine solche Trennung
der Volksklassen in einer kleinen Stadt den Einheitsge¬
danken ? — Von einer Einheitsschule war keine Rede ! ! —
4. Daß der Lehrplan für eine ausgesprochene Mädchenschule
den Bedürfnissen der Mädchen etwas mehr Rechnung tragen
kann als eine gemischte Schule, liegt in der Natur der Sache !
Sollten aber die Mädchen in der Realschule etwas zu viel
gelernt haben , so tragen sie gewiß nicht schwer daran ! 5 .
Wie mir aus bestimmter Quelle wissen, hat Liebenzell über¬
haupt keine Realschule , Wildberg nur eine Lateinschule . Also
sind die Verhältnisse in diesen beiden Orten absolut nicht mit
den Wildbader Verhältnissen zu vergleichen ! 6 . Zum Schluß
fragen wir die Einwohnerschaft nochmals : Warum muß die
Schule gerade jetzt, trotz der Kriegszeit, erreichtet werden ? —
Das ist unser letztes Wort in dieser Sache !

* <Eingesandt. In Nr . 85 des „Freien Schwarzwälders"
versucht ein Einsender den Artikel in Nr . 84 betr . „Höhere
Töchterschule " zu widerlegen, was ihm aber durchaus nicht
gelang. Er konimt dabei auch auf die Einheilsschule zu
sprechen. Wie soll sich dann die Einheitsschule gestalten ?
Drei Jahre lang werden alle Kinder die allgemeine Volks¬
schule besuchen. Dann scheiden sie sich , je nach ihrer Begab¬
ung, und nur nach der Begabung, nicht nach dem Stand
oder Geldbeutel des Vaters . Die Begabteren treten nun
in höhere Schulen ein , die andern verbleiben in der Volks¬
schule . Da der Staat das Schulgeld trägt , ist es auch
Kindern ärmerer Leute möglich, höhere Schulen , selbst Hoch¬
schulen, zu besuchen . Und das ist nicht mehr . als billig.
Auch im Felde draußen hängt die Auszeichnung und die
Beförderung nur von der Tüchtigkeit ab . Der Krieg wird
auch die Einheitsschule bringen. Nun hat man hier eitle

höhere Mädchenschule ins Leben gerufen, d . h . sie ist wahr¬
scheinlich zu früh auf die Welt gekommen und wird daher
weder leben noch sterben können . Wie kann ein Fräulein
Kinder im Alter von 7—16 Jahren , also 8— 10 Klassen
auf einmal unterrichten ? Das ist ein Unding ! Daß das
Schulgeld jährlich 180 Mk . beträgt , diese Absicht ist zu durch¬
sichtig . Hätte man die Realschule weiter ausgebaut , etwa
bis zur 6 . Klasse (Einjährigenzeugnis ) und begabten ärmeren
Kindern neben Lehrmittelfreiheit das Schulgeld erlassen
oder wenigstens ermäßigt, das wäre eine schöne Tat ge¬
wesen , würdig unserer großen Zeit .

Mit diesem lassen wir noch Raum für eine Erwiderung,
sonst aber sind betr . „Töchterschule " unsere Spalten ge¬
schlossen . _ D . R.

Ev . Gottesdienst . Mittwoch , den 12 . April , abends
5 Uhr Kriegsbetstunde in Sprollenhaus, abends 8 Uhr hier :
Stadtvikar Remppis . __

Ein Stimme aus dem Schützengraben
ruft in der „KolbergerZeitung " den Daheimgebliebenen zu :

Butter, Butter wollt ihr haben.
Und ihr lärmt und ihr krakeelt.
Denkt an uns im Schützengraben,
Wo 's doch an so vielem fehlt.
Ueberlegt euch , lieben Leute,
Mal des Vaterunsers Sinn !
„Brot" — so lautet ' s „gib uns heut" ,
Doch von Butter steht nichts drin !
Denkt an die , die mutig streiten
Für das teure Vaterhaus ;
Schaltet in den großen Zeiten
Kleine Altazssorgen aus !
Hebt den Blick zu allen denen.
Deren Liebstes nahm der Tod .
Die nur mit dem Salz der Tränen
Nässen heut ihr täglich Brot !
Wißt ihr nicht, daß lautes Klagen
Noch den Mut des Feindes mehrt?
Schweres habt ihr nicht zu tragen
An der Heimat sicherm Herd.
Statt zu schimpfen und zu fluchen.
Sage sich der Patriot :
Dem Besiegten schmeckt kein Kuchen,
Doch dem Sieger — trocken Brot.

Ein Feldgrauer im Osten .

Druck u . Verlag der B . Hofmann' schen Buchdruckerei
inWildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

K . Gkeramt Ueuenbnrg .

L
A ^ . - .. V rjiklnz .

Die Musterung
a . der nngedienten und gediente « Wehrpflichtigen ,

welche bei Wiedens - und bei den vor dem 8 . September
1915 statia: sundenen Kriegsmusterungen alsdauernd un¬
tauglich bewnden worden sind und sich sr . Zt . auf Grund
des Gei . vom 4 . September 1915 bei der Gemeindebehörde
oder dcni MeMamt zur Landsturmrolle gemeldet haben , und
zwar der Jabrgänqe 1871 —1875 und vom Jahrgang 1870
die nach dem 7 . Sepicmber 1870 geborenen (sämtliche noch
nicht gemusterten d . u . Leute , auch unabkömmliche Beamte)

b . Der wegen körperlicher Fehler zurückgestellten
Landstnrmpstichtigen vom Jahrgang 1897 und früherer
Jahrgänge ( 1870 97) ;

e . der wegen körperlicher Fehler nicht über den 1 . Okt
19 ! 6 hinaus zurückgestellten Militärpflichtigen des Jahv
gangs 1896 und der älteren Jahrgänge ,
findet wie folgt statt :

a »« S -arsrn :', de » Ir» . April IttlI »
vormittags 8 Uhr in Calmbach (Rathaus)

für Pflichtige der GemeindenBeinberg, Calmbach , Enzklösterle ,
Jgelsloch,Maisenbach,Oberlengenhardt,Schömberg,Schwarzen-
berg , Wildkad ;

Kriegsbeschädigte , danernd Kntangliche kom¬
men für die Musterung nicht in Ketracht.

Tie Pflichtigen haben auf Grund vorstehender . Bekannt¬
machung - - mit rein gewaschenem Körper und reiner Wäsche
— pünttlftg zu erscheinen . Besondere Vorladung erfolgt
nicht ; niueAassene Anmeldung zur Rekrutierungsstanimrolle
bezw . Londsturmrolle entbindet nicht von der Gestellungs¬
pflicht.

Nnentst".; anales Fehlen oder nicht rechtzeitiges Erscheinen
im Musterungs ?. n -nn wird bestraft.

Wer dun?:» Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat
ein vc-i : M ' - QM-vehörde beglaubigtes ärztliches Zeugnis vor¬
zulegen, st-Prn es nicht vom K . Oberamtsarzt ansgestellt ist .

Pflichtige, die an einem Gebrechen leiden , dus bei der
Musterung nicht eingehend untersucht werden kann , haben
hierüb ' r ämstiche Zeugnisse vorzulegen. Diese sind von der
Ortsbihärd-' zu beglaubigen, falls sie nicht vom Oberamts¬
arzt abgegeben sind, und im Musterungstermin vorzulegen.

Den 8 . April 191 ' ' .
Zivilvorsitzerrder dev Ersakkommission :

Oberamtmann Ziegele.
Bekannt gegeben .
Wildbad , den 11 . April 1916 .

Stadtfchultheißcnamt : Stellv . Schmid .

K . Gkeramt Uenenknrg .

Haus-Schlachtungen.
Schlachtungen von Rindvieh »Schafen ,Schweinen

« nd Ziegen für den eigenen Hausbedarf des Mich
Halters find nur mit Genehmignng des OKeranrts
zulässig. Die Genehmigung darf nur innerhalb der für
den Oberamtsbezirk zugelasscnen Höchstzahl an Schlachtungen
und nur dann erteilt werden , wenn der Kescher das
Tier in seiner Wirtschaft mindestens 6 Wochen
lang gehalten hat .

Hausschlachtungen , sowie alle andere Schlachtungen des
Biehhalters zum Verbrauch in der eigenen Wirtschaft sind
außerdem dem Ortsv rsteher innerhalb 24 Stunden nach
der Schlachtung anzuzeigen .

Bei jeder Haus - und Notschlachtung ist das Gewicht
des voll genußtauglichenFle s hes durch denamtlichen Fleisch¬
beschauer festzustellen und beim Ortsvorsteher anzumelden .

Zuwiderhandlungen sind strafbar .
Diese Vorschriften treten laut Min. - Berf . vom 6 . ds

Mts. , Staatsnnz. Nr . 82 , mit sofortiger Wirkung an
Stelle des Verbots vom 22 . v . Mts . (St . - Anz . Nr . 69)
vergl. oberamtl. Bekanntmachung im Enztälec Nr . 72, in Kraft.

Den 8 . April 1916 .
Oberamtmann Ziegele.

.
Wildbad, den 10 . April 1916

«Ts. . - ' '

Danksagung.
Für die uns von allen Seiten erwiesene

herzliche und tröstliche Teilnahme bei dem Hin-
scheidcn unserer lieben Mutter

8m Wstim Arm M .
sagen innigsten Dank .

Ae trmrüeii Wnblikkiie«.

Bekannt gegeben .
Wildbad, den 10 . April 1916 .

Stadtschultheißenamt : Stcllvcrtr. Schmid .

Zirka 500 Liter

Apfel-Moft
hat abzugeben

Engen Ufa « , Metzger.
Tüchtiges

Frauen und Mädchen
irr alle« Orte« gesucht

die für leistungsfähige Firma nebenberuflich gutbezahlte Ar¬
beiten zu Hause übernehmen wollen . Bemnst. Angeb . gegen
40 Pfg . in Marken.

Matter Röhmann , Leipzig , Burgstraße 26 . bald Stellung .

8 riekung gsrsnt. 15 . - pril 191k.
21870el<lxe«4nne mit rus . 14k

27 Jahre alt, selbst , i . Haus -'
halt , das gut bürg , kochew
kann und gute Zeugnisse auf-j
weist, sucht in best. Hause als-

Flrra - e ?
Schützt unsere Soldaten im Felde, vor Hunger, Durst ,

Erkältung und Ermattung .
Von ersten ärztlichen und militärischen Autoritäten glänz ,

empfohlen . „Ftna - e" gibt mit Wasser oder Milch sofort
einer ! stärkenden , wärmenden , und kräftig erregen¬den Trunk, der augenblicklich den Hunger stillt (nicht nur
unterdrückt) und den Durst löscht.
Kei« Koche« erforderlich , „Ftuade " besitze
höchste Nährkraft .

Zu haben bei
G. W. Wo«.

Zu ertragenem der Exped .

Erklärung .
Die von meinen Eltern ge¬

machten Aeußerungen gegen ,
mich beruht auf Einbildung ,
da ich mit denselben schon
längst nicht mehr verkehre .

Alderr Sthrastr,
Christofshof.

l -iLUvlxevmne oar käsrk

Schwarze

in kurz, halblang , lang , noch
in feinen, wollenen Qualitäten
empfehle preiswert

?orto u. Kiste 30 ?5z., 211 lre-
rlek. äurck 4. OeoeiÄsxenwr
IHclMieliei'I. Htliltgsl 't
IllLrlltsti'. K, rornsprsclisr1921

sovie slleVerksufsstelleo . -

MWiMsktZwieback
frisch eingetroffen bei
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